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Ein VoHsblatt.
Wöchentlicherscheinen zwei Nummern in Bogen. Der Vorausbezahlungspreis ist für auswärtige Abonnenten, einschließlich

des OldenburgischenPvstportv's, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

VI. MkZsnZ. Freitag , den 1. Juni 1849. ^ 44.

Protokoll der Volksversammlung
zu Abbchauscn, den 25. Mai 1849.

Nachdem von mehreren zugleich in Oldenburg an¬
wesend gewesenen patriotischen Männern eine Volksver¬
sammlung auf heute hicsclbst angesetzt worden war, um
die zur Durchführung der deutschen Rcichsversassung.
wie solche in Frankfurt von der Nationalversammlung
beschlossen worden, zweckmäßigenMittel zu bcrathen und
zu beschließen, hatten sich einige von den Männern,
welche den Aufruf erlassen, hier eingcfundcn und eröff-
netcn die Versammlung.

Zum Vorsitzenden ward zunächst durch Akklamation
Herr Barg mann  von Eckwarder-Hammcrich ernannt
und zum Schriftführer der Unterzeichnete.

Es hatte dann zuerst Herr Lehrer Müller  von
Dedesdorf das Wort und richtete an die Versamm¬
lung eine Aufforderung zur Festhaltung an der Reichs-
Verfassung.

Darnach stellte Herr Lehrer Jansscn  von Brake
die Anträge:

1) die Versammlung wolle eine Commission sofort
ernennen und durch dieselbe eine Vereinbarung zwischen
den Bevölkerungen von Butjadingerland, Jever, Ostfrics-
land und die nördlichen Bewohner der angränzcndcn
Bremer Marschen zum Schutze und zur Verthcidigung
der deutschen Rcichsversassung herbeisühren lassen;

2) die Versammlung wolle ihre Anerkennungdar¬
über aussprcchcn, daß die oldenbnrgischc Regierung von
Anfang an die Rechte der Nationalversammlung und
die von ihr und der Centralgcwalt ausgcgangcnen Ver¬
fügungen bekannt gemacht und zur Ausführung gebracht
habe; sic gebe sich der Hoffnung hin, daß die Regierung
jetzt alles thun werde, was in ihrer Macht stehe, der
Rcichsversassung Anerkennung zu verschaffen

und namentlich zu diesem Zwecke das Militair und
die Civilbeamtcn auf die Rcichsversassung beeidigen lasse.

so wie sobald als möglich die nöthigcn Schritte
zur Einführung einer allgemeinen Volksbewaffnung thue.

Es sprach dann Herr Bremer,  Bierbrauer aus
Wcstphalen, einige Worte für Recht, Freiheit und Ord¬
nung.

Herr Schmedes  von Jnfcld beantragte:
die Versammlung wolle ein Wort der Anerkennung
in einer Adresse an die deutsche Nationalversammlung
für ihr mannhaftes Aushalten auf ihren Plätzen
richten.
Bei der hiernach vorgcnommcncn Abstimmung ward

1) der Antrag des Herrn Schmedes  gegen3 Stimmen.
2) die erste Abtheilung des zweiten Jansscn  scheu An¬

trags,
3) desgleichen die zweite Abtheilung desselben so wie

auch
4) die dritte Abtheilung des Jaussenschen  Antrags

mit großer Majorität angenommen.
Der erste Antrag des Herrn Jansscn  ward zurück-

genommcn.
Es redeten dann vor und nach der Abstimmung noch

die Herren Dr. Böckcl aus Jever, Wibcl  aus Olden¬
burg, der Vorsitzende und Herr Jansscn.

Nachdem die gefaßten Beschlüsse in zwei Adressen
an die Nationalversammlung und an das Staatsmini-
stcrinm nicdcrgclcgt und cingcklcidct worden waren,
wurden die überreichten Entwürfe vom Vorsitzenden vor-
gctragcn, von der Versammlung genehmigt und die Un¬
terzeichneten mit der weitern Rcdaction, Unterzeichnung
und Versendung beauftragt.

Womit die Verhandlung für geschlossen erklärt wurde.
Zur Beglaubigung

Der Vorsitzende: Der Schriftführer:
D. C. Bargmann . N. Rolfs.
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Einige Vorschläge zur Verbesserung des
allgemeinen Wohls

Diese Bemerkungen wurden mir vor langer Zeit
von einem Veteran mitgetheilt , und zwar mit der Bitte,

sie doch bald nach seinem Tode der Oeffentlichkeit zu
übergeben ; dessen Tod ist ersolgt , und ich erfülle die
Bitte.

1) Keine Stelle eines Geistlichen muß mehr als

sechs - bis siebenhundert Nthlr . einbringen ; sind Psarr?
(Superintendenten -) Stellen mit höheren Einkünften

vorhanden , so müssen sie nach dem Tode der jetzigen

Besitzer für deren Nachfolger auf jene Summe dotirt
werden . Der dadurch entstehende Ueberschuß muß zur

Gehaltserhöhung der Lebrer ( Schulgeldsvcrringerung der

Wcnigbemittclten ) und Verbesserung der Schulen ( An¬

schaffung guterBüchcr , Kupfcrtafeln zum gemeinschaftlichen
Gebrauch , Turnanstaltcn rc .) verwendet werden , denn

gute Lehrer und gute ( geräumige , bequeme , gesunde)
Schulgebäude sind von unaussprechlichem Nutzen für das
Wohl des Volks . Von edlen tüchtigen Lehrern hängt

fast das ganze Wohl und Glück der Gegenwart und
Zukunft der Menschen (Fürsten und Völker ) ab ; die

Lehrer müssen es aber klar einsehen , daß cs nicht bloßes

Lehren ausmacht , um ihre Aufgabe würdig zu erfüllen,

sondern daß der Lehrerstand sanfte , besonnene , treue,
scharfblickende , höchst geweckte , gewissenhafte , charakterfeste,

höchst sittliche , ächt religiöse und glaubcnssrcudigc Män¬
ner erfordert . „ Und können Deine Worte nicht zu

seinem Herzen dringen , so sei Dein Beispiel ihm ein
Licht ! "

Gewöhnlich ist freie Wohnung und Garten bei der

Pfarrei , wo also der Prediger mit seiner Familie nicht

bloß von jenem Gehalte gut leben , sondern bei

weiser Sparsamkeit noch für die alten Tage ein Capital

zurücklegcn kann ; um so mehr , wenn die Familie recht
thätig mit im Hauswesen und Garten ist , denn Arbeit

ist ja des Menschen Bestimmung , erhält die Gesundheit
frisch , und ist also das beste Mittel , daß man beim

Studir -, Spiel - und Sticktisch nicht hypochondrisch und

hysterisch wirb . Die Pastorin gehet als reinliche , ordnungs¬
liebende , sparsame und thätigc Hausfrau den erwachsenen

Mädchen der Gemeinde zum schönen Vorbild ( Muster)

voran , welches ungemein günstig wirken wird . Der

Pastor hat auch Muße zum Gartenbau rc. übrig , denn

die meisten Menschen sehen jetzt klar ein , daß die tiefste

Gelehrsamkeit nicht so nöthig ist , sondern daß man bei
mäßiger , aber ächtcr,  Bildung , guter Gesundheit,

Thätigkcit , edlen Gedanken mit guten Hand¬

lungen, — welches die wahre Religion ausmacht —

glücklich und selig wird , und daß vieles Beten und

Lamentiren ohne Jenes nichts Hilst . Noch weniger nützt

die oft so dunkle Exegese , sondern die Menschen müssen
nur fest im Herzen bewahren , was Moses und Christus

lehrte : „ Gott ist der Vater des Wcsenalls , wir seine

Kinder , und Jeder empfängt und wird , was er durch

Selbsthciligung ( Tugend ) geworden ; liebe Gott über

Alles , den Nächsten als dich selbst ! " Gottes Wort ist

also sehr einfach ; es muß nur mit Wärme ( Begeisterung)
kurz vorgetragcn werden , und Große und Kleine müssen

gehörig darnach thun.
Die Behörde , die in Zukunft die Kandidaten prüft,

wird von ihren Forderungen hoffentlich bedeutend Nach¬

lassen , weil sic einsehen wird , daß Mancher durch über¬
mäßiges Studium seine Gesundheit zerstört hat ( über¬

haupt bringen mehrere Univcrsitätsjahre selten so wirk¬
lich großen Vortheil , als man gewöhnlich glaubt ; künf¬

tig wird Ein Jahr vollkommen hinrcichcn , wenn die

Schule gut benutzt ist ; doppelter Vorthcil , den » der
Jüngling lernt schneller und mehr , und dessen Vater
giebt weniger Geld aus ) , und daß das viele und tief

gelehrte Wissen nebst dem Hebräischen . Griechischen rc.

des Predigers für die Gemeinde nicht von großem Nutzen
ist , sondern es nicht selten als ein nutzloses Pfand ver¬
trocknet und verschrumpst.

2 ) Die Amtmänncrstellcn müssen nach dem Tode

der jetzigen Besitzer ähnlich , wie die geistlichen Stellen,
dotirt werden ; außerdem freie Wohnung . Der Ucbcr-

schuß könnte ja zur Besoldung der Acccssistcn , als Zu¬
lage für gering besoldete und sehr thätige Angestellte
und zu sonstigen guten Zwecken verwendet werden.

Das strenge Examen für die Juristen wirb in Zu¬

kunft auch hoffentlich viel gemildert werden , denn viel

Latein rc . wird wobl gar nicht mehr nöthig sein , weil

einige Sachkundige , auch Schicdsmänncr , sollen behaup¬
tet haben , durch dasselbe seien die Klagen ( Proccsse ) oft

so dunkel und verwickelt geworden , daß sie nicht selten

so viele Jahre (statt Wochen ) gedauert hätten . Man

hofft auch für die dickleibigen Ooryus jurm et coiquis

jui -is canonici bald einen recht dünnlcibigen Inbegriff

des deutschen bürgerlichen Rechts zu bekommen . Auch

werden wohl die Kirchcnvisitativnen rc . nicht mehr nöthig

sein , weil man hoffentlich in Zukunft solche Männer
haben wird , die sich selbst controliren ( visitiren ) können,

sonst müßten ihnen einige Sachkundige aus der Ge¬

meinde zu Hülfe kommen . Hierdurch werden wieder

viele Ausgaben ( Kosten ) erspart ; selbst die Puter und

das Viergespann der Pferde würden , wenn sic es könn¬
ten , eine Danksagungs -Adresse cinrcichcn.

(Schluß folgt .)



Wahlumtriebe und — der Rathsherr Hoher.

Es ist wohl jedcrmänniglich bekannt , daß ein Ano¬
nymus in den „ Anzeigen " Nr . 60 . ein Mitglied des
Handwcrkcrvcrcins — welches , beiläufig gesagt , cs min¬
destens  eben so gut mit dem öffentlichen Wohle meint,
als mancher Andere , der die Backen damit aufbläs ' t —
beschuldigt hat . „ Wahlumtricbe"  verübt zu haben.
Was unter Wahlumtricbe zu verstehen ist , darüber giebt
jedes Conversationslcxicon genügende Auskunft . Mancher
also , der jene Anzeige gelesen hat,  wird den Wahlum-
trcibcr streng vcrurtheilt , ja ihn , nach dem Siaatsgruud-
gesctz , seiner bürgerlichen Ehre , d . h . seines Wahlrechts
verlustig erklärt haben , was ganz in der Ordnung wäre.
Vor allem möchte nun aber gewiß auch Mancher gern
wissen , wer denn dieser gefährliche Mensch eigentlich ist.
Nach Aussage des Anonymus ist cs der Klempner Fort¬
mann  jun . , und der Anonymus selbst ist der— Naths-
herr Hoycr.  Letzterer ist, so viel uns bekannt, kein
Mitglied des Handwerkervcreins und soll auch nicht bei
den öffentlichen Verhandlungen über die Wahlen anwe¬
send gewesen sein , kann also seine Gründe zur Anschul¬
digung nur durch Hörensagen  zusammengcstoppclt
und folglich die Sache nur ausgebcutct oder falsch auf¬
gefaßt haben . So viel auch wir darüber erfahren , hat
Fortmann  außer in den Vcreinsvcrsammlungcn mit Nie¬
mand über die Wahlangelcgenhcit verhandelt . Im Verein
aber soll er sich ungefähr folgendermaßen ausgcdrückt
haben : „ Wenn der vcrfassnngsgcbendc Landtag uns noch
jetzt die Einsicht nicht zutraut , selbst  einen Vertreter
wählen zn können , so könnten wir dieses Ucbcl dadurch
mindern , wenn wir dahin wirken , daß die Zusammen¬
setzung der Wahlmänncr eine Abspiegelung der Urwäh¬
lerschaft werde . Zu dem Ende würde es aber nöthig
sein , daß die Handwerker ihr Augenmerk vorzugsweise
auf Männer aus dem Handwerkerstände richten . " —
Das soll der langen Rede kurzer Sinn gewesen sein;
und wir glauben , daß wer dies für „ Wahlumtricbe"
ansicht . entweder ein Brett vor dem Kopfe haben oder
mehr können muß als Brov essen . Der Raths Herr
Hoycr  wollte und konnte aber einmal das.  was man
ihm von Wahlumtricbcn erzählte , zu seinem Zwecke be¬
nutzen . nämlich um seinen Gegner , der auch in sehr
vielen andern Beziehungen nicht mit ihm sympathisirt,
zu vernichten , d . h . ihm die ihm etwa zufallendcn Stim¬
men zum Wahlmann abwendig zu machen . Das ist
ihm denn auch gelungen , und zwar um so leichter , als
cs dem Beschuldigten in dem kurzen Zeitraum vom
Sonnabend bis zum Montag früh nicht mehr möglich
war , sich öffentlich von dem Verdachte der „ Wahlum-
triebc " zu reinigen . — Ob der Raths Herr Hoher
auch noch sonst im Geheimen  intriguirtc , wissen wir
nicht , aber das Sprüchwort sagt : „ Wenn man das am
grünen Holze thut , was svll 's am dürren werden ? " -—

Auf die Aufforderung des Vorstandes des Hand¬
wcrkcrvcrcins : Namen und Beweise für seine Anschul¬
digung zu bringen , scheint der Raths Herr Hoher
nicht einmal den Muth zu haben , öffentlich hcrvorzu-
trctcn , sondern möchte wohl gar die fatale Geschichte
jetzt ohne weiteres Aufsehen beigelcgt wissen . Hoffentlich

wird der Handwcrkervcrein darauf nicht so ohne Weiteres
eingehcn , er muß nur bedenken , ans welche Weise der
Rathshcrr Hoycr  mit ihm verfahren hätte , wenn
er ihn öffentlich der „ Wahlumtricbe " beschuldigt hätte.

Zweierlei ist hier nun auzunchmcn : entweder der
Rathshcrr Hoycr  hat den Ausdruck „Wahlum-
triebc"  nicht verstanden , oder es war seine Absicht,
die Ehre des Angcschuldigten in Zweifel zu ziehen , min¬
destens dessen Wahl zum Wahlmannc zu hintcrtrcibcn.
— Das Elftere ist von einem gebildeten Manne , wie
der Rathshcrr Hoycr  cs gewiß doch sei » will , nicht
zu erwarten , da er als Mitglied der städtischen Behörde
zunächst die Fähigkeit haben muß . das Gesetz nach sei¬
nem wahren Wortlaute zu kennen und zu deuten , und
nicht mit Redensarten zu spielen . Es muß also das
Letztere zn Grunde gelegen haben . Den : Beschuldigten
können aber nach der Aussage von Mitgliedern des
Handwcrkcrvercins , was diese auch eidlich zu erhärten
sich schon erboten haben , keine Wahlumtriebc , selbst nicht
einmal etwas Achulichcs zur Last gelegt werden , und es
kann daher die Beschuldigung des Rathsherrn Hoycr,
wenn er keine Beweise bringt , nur eine nnbcdachtsame
Acußcruug , wen » nicht eine Verleumdung sein . Es
fragt sich nun , in wie fern Jemand , der sich eine solche
Handlung zu Schulden kommen läßt.

1) Rathshcrr , also Mitglied der städtischen Behörde
sein.

2 ) als Wahlmann dastchcn , oder gar zum Abgeord¬
neten gewählt werden , und

3 ) das Vertrauen seiner Mitbürger besitzen kann?
Drei Dinge von großer Bedeutung . — Was nun

de» Rathsherrn Hoycr  betrifft , so muß dieser in dem
vorliegenden Falle sich noch vor der Versammlung der
hiesigen Wahlmänncr von dem schmählichen Verdachte
der Verleumdung öffentlich reinigen , andernfalls er nicht
als Wahlmann , geschweige denn als Abgeordneter des
Landes , was er doch am Ende gern sein möchte , figuri-
rcn kann . 20.

Synodal - Sachen.
In einer der letzten Nummern des Beobachters wurde

die Abstimmung des Abg . Klävcmann  bezüglich des
Verhältnisses der weltlichen zu den sogenannte » geistlichen
Abgeordneten in den künftige » Synoden in einer Weise
erwähnt , die zwar nicht nothwendig aber leicht zu einer
irrthümlichcn Schlußfolgerung Anlaß geben könnte . Im
Sinne der Gerechtigkeit hält sich Einsender , ei » Mitglied
der Synode , welches durch den scheinbaren Widerspruch
in den Abstimmungen des Abg . Klävcmann  einen
bcvorwortctcn Antrag fallen sah , verpflichtet , eine kurze
Aufklärung über jene Abstimmung zn geben.

Der Abg . Klävcmann  war verhindert , an der¬
jenigen Sitzung Thcil zu nehmen , in welcher das Zah-
lcnverhältniß der weltlichen und geistlichen Mitglieder in
den künftigen Synoden berathcn wurde . Die Verhand¬
lungen und die Stellung von Anträgen waren geschlossen,
als der Abg . Klävcmann  in der folgenden Sitzung
aufgefordcrt wurde , seine Stimme abzugebcn . Es lagen
drei Anträge vor,  nämlich : ' /a geistliche und Welt-



liche Mitglieder ; ^ geistliche und ^ weltliche und volle
Freiheit i » der Wahl . Klävemann  erklärte : ich kann
nicht abstimmcn , wenn man mir nicht gestattet , meine
Abstimmung zu begründen . Die Versammlung gestattete
dies , worauf Klävemann  sich für den zuerst zur Ab¬

stimmung gebrachten ersten Antrag ( '/g und aus¬
sprach , dabei aber erklärte , daß er dem nur bei-
trete , weil ein p afs e ndcrer A n tra g nich t vor -

liege und eine fernere Antrag stell nng unzu¬
lässig sei.  Die Abstimmung mußte wegen Stimmen¬
gleichheit am andern Tage wiederholt werden , an wel¬
chem sich Klävemann  der Abstimmung in der sicheren
und durch den Erfvlg als sicher erwiesenen Voraussetzung
enthielt , daß alle drei Anträge durchfallcn , und so neue
Anträge zur Berathung kommen würden . Somit ist
Klävemann  nicht nur nicht von seiner Ansicht abgc-
wichcn , sondern bat durch sein Benehmen grade das Er¬
gebnis ; herbcigeführt , was seinen Ansichten am meisten
entsprach . Und Einsender , obgleich er sür den Antrag
war , der durch Klävemauns  Benehmen durchficl , ist

so weit entfernt , diesem deshalb zu zürnen , daß er ihm
vielmehr öffentlich Dank dafür abstattcn zu müstcn glaubt,
weil cs dadurch möglich geworden ist . jetzt das Verhält¬
nis ; von 1 : 2 statt mit 17 gegen 16 Stimme » , mit 27
gegen 5 Stimmen zum Beschluß zu erheben . Es wäre
ein kaum zu berechnender Schade gewesen , wenn eine
der wichtigsten Fragen durch die Mehrheit einer Stimme
im Vcrfassungsgcsetzc  fcstgcstcllt worden wäre . 6 . .

Der Abgeordnete Nli - er

hat seinen Platz in der Nationalversamm¬
lung verlassen,  um nicht wieder daraus zurückzu-
kchrcn . Wir haben in unserer vorige » Nummer gesagt,
Rüder besucht  uns ( oder vielmehr seine Wähler ) und
die Vcrmuthung ausgesprochen , dieser Besuch werde wohl
ein bleibender sein . Unsere Vermuthung ist cingetroffeu,
cs ist ein permanenter Besuch . Rüder  hat in der heu¬
tigen Volksversammlung — so können wir sie nennen;
denn obgleich zwar Rüder  nur seine Wahlmänner zu
einer Unterredung hatte cinladen lasten , so waren doch
außerdem noch wohl 2 — 300 Personen versammelt —
Rüder  hat in dieser Versammlung gleich von vorn
herein seinen nunmehrigen gänzlichen Austritt aus der
Nationalversammlung in Frankfurt angczeigt ; er hat
mit einem ungeheuren Auswand von Redensarten diese»
Austritt zu motiviren , zu rechtfertigen gesucht ; cs konnte
ihm aber nicht gelingen , denn eine faule  Sache läßt
sich mit allen Mitteln der Redekunst nicht beschönigen —
Herr Rüder  wird das gemerkt haben an dem fast all¬

gemeinen  lebhaften Scharren und Zischen der Ver¬
sammlung . — Die Herren v . Finckh  und v . Bea  ti¬
li eu  sprachen für Herrn Rüder.  In dem , was Herr-
Rüder  sagte , war viel Sophisterei ; dasjenige , was
Herr v . Finckh hcrvorbrachtc , war fast lauter Unsinn;

das Geschwätz des Herrn v . Bcaulieu  aber war von
Anfang bis zu Ende ein grandioser Unsinn . Bei der
Rede des Herrn v . Finckh hörte ich Jemanden neben

mir sagen : „ ich bin gewiß ein großer Rcactionair , aber
dieser übcrtrifft mich tausendmal — vor diesem muß ich
die Segel streichen . " — Die Herren Wibcl , Dr . Bö¬
cke! und Claußen  erklärten sich für eine Neuwahl , die
aber noch nicht ausgemacht wurde . Alle drei hatten
übrigens wenig Mühe , die Versammlung für sich zu ge¬
winnen ; die gute Sache bedarf der vielen Worte nicht.
Ihre Reden , besonders die des Herrn Dr . Böckel,  wurden
mit großem Beifall cntgcgeugenommcn . —

Die von Herrn Bartclmann  verfaßte an die Na¬
tionalversammlung kürzlich abgcsandtc Adresse , die den
Herren Rüder , v . Buttel und Tappchorn  sehr mal
ü pvopos gekommen sei » mag , sagt : „wer jetzt sei¬
nen Platz in der Nationalversammlung ver¬
läßt , der trägt die Last der Schande , das

^ Vaterland vcrrathcn zu haben " . Herr v . But-
! tcl,  dessen Austritt durch die Zeitungen bekannt ist,

und Herr Rüber  haben ihre Plätze in der National¬
versammlung verlassen . Werden sic jene schwere Be¬
schuldigung auf sich sitzen lassen , oder daraus dringen,
daß man sie öffentlich widerrufe?

Der Beobachter.

B . Bv s co

wird heute,  Freitag den 1 . , ferner : Sonntag den 3.
und Dienstag den 5 . Juni 1849 im Großherzoglichen
Hofthcater drei Vorstellungen in der ägyptischen
Zauberei geben. — Die Anschlagzettel besagen
das Nähere.

Billcts sind von Morgens 10 Uhr an im Thcater-
Büreau zu haben.

AvvÄhNäheS.
Vom 24 . bis 31 . Mai sind in der Oldcnb . Gemeinde

s . Eopulirt : 63 ) Obergerichts - Secretair Ferdinand
Heinrich Friedrich Bödeker und Louise Friederike Johanne von
Bach , Oldenburg . 66 ) Artillerie - Feldwebel Georg Christoph
Stühmcr und Helene Friederike Cathariuc Stuhr , Haarenthor.
67 ) Oltmann Mohrmann und Anna Marie Henriette Frerichs,
Bornhorst . 68 ; Johann Martin Vogt und Wilhclminc Olt¬
manns , Bloherscld.

LS . Gelaust : 122 ) Conrad Heinrich Eduard Bergen,
Oldenburg . 123 ) Helene Bohlen , Ohmstede . 124 ) Hermine
Octavia Amalie Gcsinc Ellinghausen , Heil . Geistthor . 128)
Johanne Mathilde Wilhclminc Ahrcns , Haarenthor . 126)
Johann Friedrich Hinrich von Runncn , Bloherfelde . 127)
Eilcrd Friedrich Johnsen , Ohmstede . 128 ) Gerhard Hermann
Theodor Bröker , Bloherscld . 129 ) Johann Friedrich Winter¬
mann , Donnerschwee.

LSL - Beerdigt : 113 ) Elise Amalie Cathinka Friderike
Syvarth , Oldenburg , 3 I . 11 M . 114 ) Johanne Margarethe
Christiane Elise Grabhorn , Bürqcrfcld , 82 I . 8 M . 118)
Oberappcllationsgerichts -Prästdent Dr . Christian Ludwig Runde,
Oldenburg , 76 I . 116 ) Gefreiter Johann Joseph Bvrnhagen
aus Emsteck, 38 I . 117 ) Gcschc Margarethe Scheelkm geb.
Hilbcrs , Heil . Geistthor , 34 I . 3 M.

Sonntag , den 3 . Juni , predigen in der Lambcrtikirche:
Fruhprcdigt : Herr Collaborator Arens . Ans . 8 Uhr.
Hauptpredigt : „ Hülfspredigcr Eckardt . „ 9 ^ „
Nachm .-Prcd . : „ Kirchcnrath Claußen . „ 2 „

Redactkur : Wilhelm Calberla. Schnellprcssendruck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg,



Ein Volksblatt.
Wöchentlich erscheinen zwei Nummern in Bogen . Der Vor « u sbczahl  nngspreis ist für auswärtige Abonnenten , einschließlich

des Oldcnburgischen Pvstporto 's, vierteljährlich 36 Gr . ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Haus.

VI. MkWilK. Dienstag, den 5. Juni 1849. 45 .

Der komische Volkskalender von Brcnnglas

enthält in dem Jahrgänge 1848 außer dem satyrisch-humo-
ristischcn Thcil noch die überraschendsten Prophezeiungen,
welche thcils schon eingctroffen , thcils noch zu erwarten
sind. Das Eintreffen der Prophezeihungen ist um so
merkwürdiger , als das Buch schon im November 1848
erschienen ist ; wir lassen die interessantesten hier folgen:

„Der Kaiser von Oesterreich dankt ab. Es fließt
eine Thränc . "

„Das neue deutsche Staatsprinzip heißt : der gcmä-
ßigste Rückschritt. "

„Eine Flasche Cliequot macht dumme Streiche,"
„Die Deutschen fressen sich aus Liebe einander auf . " —
„In Paris wird ans kurze Zeit  eine echte Pur-

purschnccke gezeigt . "
„Letzte Interpellation der preußischen National - Ver-

sammlung . Dieselbe lautet : Warum kooft mir mein
Vater kccne Handschuhe ?"

„Trennung des Papstes von der Kirche. "
„Fast - Nacht.  Ans einem Narrcnfestc in Frankfurt

erscheint ein deutscher Kaiser . — "
„In den Tuillerien wird der Geist Guizot 's er¬

blickt. " —

„Der Rhein tritt aus seinen Ufern . " -
„Am 26 . Februar (Tag der Eröffnung der jetzt

aufgelösten preußischen Kammern ) . Wiedereinfüh¬
rung des beschränkten Unterthanenvcrstandcs.
Der Wille der Polizei wird als höchstes
Staatsgcsctz anerkannt . " — -

„Ganz Deutschland wird in Belagerungszustand er¬
klärt . " —

„Uebcrraschcnder Kosacken- Besuch in den Provinzen
Preußen und Schlesien . "

„Der Großhcrzog von Baden besucht seinen Vetter
Ludwig Philipp in Claremont . " —

„Ein König singt das schwäbische  Volkslied:
Muuß i denn , muuß i denn zum Städtel hinaus , und
du , mein  Schatz , bleibscht hier ?" -

„Der Schwarzwalb wird roth . "
„ (Dresden .) Furchtbares Blutbad . Mau hört in

der Ferne das Geräusch eines nahenden rothen Adlers
vierter Klasse. "

„5000 Mitgöttcr für Könige und Vaterländer er¬
halten die preußische Rettungsmedaille . " —

„Louis Napoleon geht über die Alpen . "
„Mehrere Völker machen Gebrauch vom Jagdrccht ."
Außer diesen Verkündigungen finden wir noch manche,

die schon jetzt viel Wahrheit für sich haben, deren volles
Eintreffen wir aber noch erwarten müssen. Wir führen
nur Folgendes an:

„Kvssuth . der Präsident der Republik Un¬
garn,  wird in Wien festlich empfangen . "

„Niederlage der Rcichstruppcn bei Erfurt . "
„Großer Sieg des Kanonischen  Rechtes . "
Znm 22 . Juni ist die „ Wicdcrcrhcbnng Frankreichs"

prophczciht.
3 . Juli : „Der Prinz von Preußen besteigt den

Thron seines Sohnes . "
Erst am 29 . Oktober haben wir das Ende der rich¬

tig prophczcihtcn „rothen Monarchie"  zu erwarte ».
17 . November. „ Die politischen Geschäfte steigen

dermaßen , daß der König von H . gar nicht wissen wird,
wo ihm d er Kopf  sitzt.

Am Klarsten spiegeln sich die jetzigen Tage  aber
in den beiden Prophczcihungcn:

„Die zweite Süntfluth . Vater Gagcrn rettet
sich und mehrere Fürsten in seiner Arche . "

„Ausbruch des allgemeinen europäisch - bar¬
barischen Vvlkerkriegcs . Auf den Fahnen steht:
Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit . " -
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